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Am Aprıl 968 wurde der Frıiedensnobelpreisträger Martın Luther
Kıng, auf der SaNzZChH Welt bekannt als Kämpfer für dıe Rechte der
Schwarzen in den USA, in Memphıs/Tennessee ermordet. Er Walr erst
re alt Bıs heute 4() Tre danach ist nıcht geklärt, WeT hınter dem
Attentat stand Wer WAar Martın Luther Kıng, der be1 seinem amp für
Gerechtigkeit jede Gewaltanwendung aDblenNnte und doch 1e] Hass auf
sıch ZOB, dass umgebracht wurde?

Kıngs erkun und Ausbildung
Martın Luther Kıng wurde 9729 als Sohn eines schwarzen Pfarrers der
baptıstıschen Kırche in Atlanta 1Im Bundesstaat Georgla geboren on
als 1nd rlebte CI, ass dıe eißen dıe Rechte der Schwarzen als AaINe-
riıkanısche Staatsbürger nıcht anerkannten und S1E 1Im täglıchen en
unterdrückten und demütıigten. Das konnte Arbeıtsplatz se1n, auf der
Bank, 1Im Kontakt mıt der Schulbehörde oder mıt der Polize1 Es gab in
den Südstaaten der USA einen Geheimbund, den u-Klux-Klan,
dessen Miıtglıeder zeıtweise mehrere Mıllıonen dıe Schwarzen terro-
risıerten und auch VOT Mord nıcht zurückschreckten. Martın Luther
iıngs Vater betonte immer wlieder, ass 11UT Bıldung und wiıirtschaftlıche
Sıcherheit das en der Afroamerikaner? beenden könnten. Se1in roß-
V:  er ebenfalls Pfarrer. hatte schon Protestaktionen ungerechte
Verhältnisse durchgeführt Was gefährlıch Warlr und erreicht. ass 9724
dıe weiterführende Schule für Schwarze In Atlanta gegründe
wurde.
Kıng wuchs VOoNn eın auf in dıe Gemeimninde hıneımn. Ihn interessierten dıe
»großen W Örter«, dıe In den redigten hörte und dıe 1Im Wörterbuch

Iieser Artıkel beruht ZU großen Teıl auf meınem uch Martin Luther King
entdecken, Neukırchen-Vluyn, Aufl 2008, S & AUus me1ner Reıihe Genies für jJun-

Leute, in der auch Bıographien über Barth, Bonhoeffer (3 Aufl.), Eınsteıin, Pıcas-
und Rıgoberta Menchü erschıenen sınd.
Damals nannten sıch dıe Schwarzen noch MNCZTOCS« eger) Miıt wachsendem

Selbstbewusstsein gingen S1e ZUT Bezeichnung »blacks« (Schwarze 1m Gegensatz
den »whıtes« (den Weıßen) über. Später verwarfen S1Ee dıe Benennung nach der aut-
farbe und bezeichnen sıch seıtdem nach der Herkunft iıhrer Vorfahren dus Afrıka als
» Afro-Americans« (Afroamerıikaner).
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nachschlug. Be1l Redewettbewerben SCWAaNN regelmäßıg Preise und
übersprang Zzwel Klassen on mıt 15 Jahren esuchte das More-
house College in Atlanta, als Hauptfach Sozlologıe studierte. Im
er VON 18 Jahren wurde Hılfspfarrer bel seinem Vater, g1ng ann
aber ZU Studium der Theologıie das Crozer-Seminar In der ähe VON

Phıladelphıia als eiıner Von sechs schwarzen unter 100 weı1ßen Studen-
ten! In der Auseinandersetzung mıt verschıedenen Theorien VON ensch
und Gesellscha: wurde ihm eullıc ass die Kırche sıch nıcht 11UT
dıe geistlıchen Belange der Menschen kümmern habe, sondern auch

ıhre wirtschaftlıchen und sozlalen Verhältnisse.
Eın ag ber den gewaltlosen und doch erfolgreichen Wıderstand
des Inders Mahatma Gandhı dıe wirtschaftlıche Ausbeutung sSe1-
NCcs Landes und dıie polıtısche Unterdrückung urc die Engländer be-
gelisterte Kıng, enn C erkannte, ass sıch der CANrıistliche Auftrag 61-
en l1eß, Nächstenlıebe und Feindeslıeb praktızıeren. (Gandhıs
eispie beeıinflusste später seinen eigenen amp für die Rechte der
Afroamerıkaner.

Vom Preisgeld für seıinen vorzüglichen Studienabschluss Crozer-Seminar konnte
seıne Ausbildung fortsetzen und der Boston Universıty promovı1eren. 1953 he1-

'ateten und (oretta Scott A4Uus Alabama, dıe iın Boston Musık studıert Eın
Jahr später, mıt D Jahren, wurde Pfarrer eiıner baptıstiıschen Kırche In Montgo-
ME in Alabama. Br sah seiıne Aufgabe darın, Prediger des es (jottes und Seel-
SOTSCI se1ın und sıch für Gerechtigkeit einzusetzen, seiner (Gemeınnde dıe
chrıistlıche Hoffnung vermitteln. Schon bald musste deshalb auch polıtısch
Stellung beziehen.

Der amp für die Rechte der Schwarzen

Dıie Segregation (Rassentrennung 1mM en der USA galt für ohnge-
1ete, Kırchen, Schulen, Bıblıotheken, Hotels, Theater, OTIIentilıche B
etten, Imbisstheken, Busse, a und Erholungsstätten. Schwarze
ussten 7z7.B VO beım Busfahrer ezanlen und ann hınten einste1gen.
Sıe hatten ihre Plätze eißen überlassen, WeNn deren Reıhen nıcht
ausreıichten. Im Dezember 955 weıgerte sıch die schwarze Näherın
Rosa ar' in Montgomery, das tun, enn S1e habe den SaNzZCH Jag
gearbeıtet, die Füße aten ihr weh Sie wurde SOTO vernaite och die
Geduld der schwarzen Bevölkerung War Ende Die schwarze Frauen-
organısatıon Women Political Council organısıierte einen Busstreık, der
VOoN Kıng und weılteren schwarzen Pfarrern unterstutzt wurde. Dieser
Boykott WarTr erfolgreich, ass dıie Busgesellschaft schwere finanzıelle
iInbuben erlıtt Sıe War aber nıcht bereıt, den Forderungen der rTeikKen-
den entgegenzukommen, auch schwarze Busfahrer einzusetzen und
zulassen, dass die Fahrgäste dıe Plätze der ei ach einnehmen ONNn-
ten, wobel dıe Schwarzen Von hınten her beginnen ollten Die Front der
e1ißen verhärtete sıch. Kıng kam Geschwindigkeıitsübertretung
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Ins Gefängnıis. Als später eıne om se1n Haus traf, verlangte Von
der aufgebrachten enge der Schwarzen, ass Ss1e Jesu Aufforderung
folgen und Hass mıt 1e vergelten SsSo

Nachdem der Busboykott miıt großem Erfolg fast eın Jahr durchgehalten worden Wal,
sah dqus, als sSe1 aller Wıderstand vergeblich SCWCSCH, denn die Stadt klagte VOTL
dem (weıßen Gericht den gen; Car pool 150 prıvate Fahrzeuge
hatten während des Streiks dıe schwarzen Fahrgäste auf festen Routen eIOrde Wıe
durch eın Wunder erklärte der Oberste Gerichtshof der Veremigten Staaten In aller-
etzter Miınute, dass dıe Gesetze Alabamas ZUT Rassentrennung in den Bussen verfas-
sungswl1drıg selen. Damıt konnten dıe Schwarzen die BRusse wıeder benutzen mıt
denselben Rechten wI1e dıe Weißen! Obwohl dıe Weißen weıterhın mıt Terroraktıo-
NCN Ss1e vorgingen, hatten dıe Afroamerıkaner einen S1e2 CITUNSCH. Sıie hatten
hre eigene Macht kennen gelernt, die in der gemeınsamen Aktıon lag. Das W al eın
wichtiger Schritt auf dem Weg ZUT Freiheıit.

DIie Bürgerrechtsbewegung
Unter äglıch eingehenden Morddrohungen setfzte Kıng den verschle-
denen Fronten renden amp für dıe Rassenintegration fort SO
ussten Wege gefunden werden, ass Schwarze sıch TOTLZ vielfältiger
Behıinderungen Urc dıe eißen In Wählerlisten eintragen lassen
konnten, Was ihnen gesetzlıch zustand. Nur dadurch War 6S ıhnen mÖg-
lıch, ıhr eigenes polıtısches eSCNIC mıt bestimmen. Es musste VCI-
sucht werden, schwarze Kınder in y»weı1ße Schulen« einzuschulen, WwI1Ie
das Gesetz 6S vorsah.® Durch SI1It-1Ns (Sıtzstreiks) wollten schwarze und
weıiße Studierende erzwıingen, In öffentlıchen Eınrıchtungen gleich be-
handelt werden.“* Um dieses Ziel auch be1 Fahrten In Überlandbussen

erreichen, benutzten Schwarze und el gemeInsam solche Busse.
el kam 6cSs immer wlieder entsetzlıchen Gewaltausbrüchen weı1ßer
Rassısten dıe »Freıiheitsfahrer«, dıe sıch getreu ıhrer Überzeugung
nıcht wehrten. Häufig schriıtt nıcht einmal dıe we1ße) Polıze1 e1n,
und die Krankenwagen für die Schwerverletzten leßen auf sıch
Kıng wurde be1 den ]10nen immer wieder verhaftet, insgesamt ber
hundert Mal Eiınmal wurde nıcht WwI1e se1ine Miıtstreıiter ach einıgen
agen dUus dem Gefängni1s entlassen mıt der Begründung, habe uUurc
se1ıne Teılnahme SıIit-ın den Straferlass AdUus eıner trüheren er1ıchts-
verhandlung verwiırkt. Was hatte getan? Hr hatte VELILSCSSCH, seınen
Führerscheıin e1im mzug Von Alabama ach Georgla umschreıben
lassen. Jetzt wurde 1er onaten Zwangsarbeıt verurteılt und, g...
esselt und VON Hunden bewacht, 1InNs Staatsgefängn1s gebracht. Dıie Lage

1957 kam deswegen in Luttle ock In Tkansas schweren Rassenunruhen.
DiIie Weißen seizten Oß dıe Streitkräfte des Bundesstaats e1n, siıcherzustellen,
dass keın schwarzes Kınd iıne weıterführende Schule betreten konnte.

Dabe1 wurde das 1ed der Schwarzen: We Wır werden dıe Un-
terdrückung überwınden) dem Lied der Bürgerrechtsbewegung.
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WarTr äaußerst gefährlıch, enn mıt der Behauptung, se1 be1 einem
Fluchtversuch erschossen worden, ätte INan ıhn wI1Ie schon andere
VOT umbringen können. Da sefizte sıch der Präsiıdentschaftskandıda der
Demokratischen Parte1, John Kennedy, für seıne Freiılassung eın Kurz
darauf ZSCWaNN Kennedy dıe Wahl ZU Präsıdenten auch mıt den Stim-
mmen der schwarzen Bevölkerung.
Nıcht alle Aktıonen erfolgreıch. Als be1i Massenprotesten dıe Degrega-
tıon in Albany in Alabama ıne große ahl VO  — Demonstranten verhaftet wurde und
die öffentliche Meınung sıch gerade dıe Behörden richten begann, oriffen
27000 Jugendliche 170 Polızısten mıt Flaschen und Knüppeln Kıng und seıne Miıt-
arbeıter hatten sıch nıcht eıt i  > den Jungen Leuten den Sınn VoNn

gewaltfreien Demonstrationen vermuiıtteln.

Sıe lernten daraus und verpflichteten alle Protestierenden der nächsten
Aktıon iın ırmıngham in Alabama, Gebote einzuhalten, dıe Jesu
en und Lehren orlentiert und das gewaltfreıe Verhalten tärken
sollten.? Kıng wurde wlieder verhaftet eın auf Zeıtungsränder und T
lettenpapıer geschriıebener »Brief«® weıl1ße Geıistlıche, dıe seinen Pro-
test al  ert hatten, wurde AaUus dem efängn1s geschmuggelt und
fand sofort Verbreıitung 1m SaNzZCH Land Darın nenn dankbar dıe
weıißen Chrısten, dıe 1im Glauben mıt den Schwarzen sgekämpft aben,
aber wiırft der weı1ßen Kırche VOL, ass Ss1e ihre Aufgabe, sıch für dıe
reine1 und Gleichheıit er Menschen als Kınder (jottes einzusetzen,
verfehlt habe./ Kaum Warlr wılıeder auf freiem Fuß, wurden Kınder für
den gewaltfreıen amp geschu eın Schritt Fast ausend
Kınder wurden be1 der ersten Protestaktion verhalite eıtere ausend
demonstrierten amn nächsten Jag und dıe Polıize1 drehte dıe W asserwer-
fer auf und 1eß dıe Polizeihunde auf Ss1e los Das Fernsehen übertrug dıe
Bılder Die Stimmung 1Im Land richtete sıch dıe we1ßen Rassısten.
ach weılteren schweren Eskalatıonen kam 6S schlıeBblic In fast 000
Städten stärkerer Integration der Rassen. Es War eın mühsam DO*+
NeT Erfolg.

Gottesdienste und Gebete feste Bestandteıle aller Kundgebungen.
Dıeser Brief wiırkt auch heute noch mitreißend: er from Bırmiıngham Jaıl,

nachzulesen z.B 1mM nternet unter http://www.stanford.edu/group/Kıng/frequent
docs/bırmıngham.pdf

» WwI1e nıe UV! steht dıe Kırche unter dem Gericht Gottes Wenn dıe heutige
Kırche nıcht den Opfergeıst der frühen Kırche wledergewınnt, wırd s1e hre Gilaub-
würdıigkeıt verlıeren und als unmaßgeblıcher Gesellschaftsclub ohne Bedeutung
für das 20 Jahrhundert abgeschrieben werden.«
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Der öhepun der Bürgerrechtsbewegung
Als die msetzung vVvon Gesetzesvorlagen für verbesserte Bürgerrechte
der schwarzen Bevölkerung auf sıch warten l1eß, wurde 963 eın Pro-
testmarsch ach Washıngton für Arbeıt und Te1NnNel organisiert.®
100 000 Menschen wurden erwartet, doch 2500 000 kamen, ein Viertel
davon e1iße! Kıng, damals Jahre alt, sprach als etzter Redner und
wurde als moralıscher Führer der Natıon angekündıgt. Seine ede mıt
der wıederkehrenden Wendung y [ ave dream 1«? ergriff die Men-
schen und wurde auf der SaNnzCh Welt bekannt SIie zeichnet dıe Vısıon
einer Gesellschaft, in der dıe Menschen in reihnel und Gleıichheıit eben,
we1ıl S1e alle Kınder (Gjottes Sind. DiIie egenwa: allerdings sehe anders
Au  N Irotz der Abschaffung der Sklavere1 einhundert re selen
dıe Schwarzen immer och nıcht fre1. Die meılsten lehbten In einem re1l-
chen Land ın rmut S1ıe selen aber entschlossen, dıe vollen Bürger-
rechte erringen, gewaltfreı und hne Hass.

Der ampwırd schwıier1iger
Dre1 Monate später wurde Präsident Kennedy erschossen. Unter seinem
Nachfolger yndon ohnson wurden dıe Gesetzesvorlagen durchge-
bracht, dıe dıe Schwarzen besser tellen ollten och dıe Lage ent-
spannte sıch nıcht Es gab weıterhın Gewalt Schwarze bıs hın ZU
Mord Immer wleder wurden auch eıße, die dıe Bürgerrechtsbewegung
unterstü  en, umgebracht. Diıese ellen Vvon Hass zeigten sıch drama-
tisch be]1l Protesten In Montgomery In Alabama, 6S Afroamerıkanern
fast unmöglıc gemacht wurde, sıch In Wählerlisten eintragen lassen.
ei feuerten die berıttene, mıt Peıtschen und elektrischen Viehstäben

dıe Demonstranten vorgehende Polıize1 d »dıe 1Zger« ertig
machen. Dıe bedrückende Bılanz 7 wel el wurden ermordet und
4000 Menschen verhaftet, doch NUur Afroamerıkaner hatten sıch in dıie
Wählerlisten eintragen lassen können.

Probleme bereıtete Kıng auch der /usammenhalt der Afroamerıikaner, besonders als
sıch dıe Bürgerrechtsbewegung auf die Nordstaaten ausdehnte, Armut und Ar-
beıtslosıgkeıt sehr viele Schwarze bedrückten Dort oing vielen Afroamerıkanern
nıcht mehr Integration In dıe weıiße Gesellschaft, sondern iıhren Anteıl der
wirtschaftliıchen und polıtıschen Macht. Die sSe1 N1UT mıt Gewalt erlangen.!9 Dıie
cChrıstlıche Grundlage des Kampfes ehnten viele ab

Kıng hatte 1957 schon einen Marsch nach Washıington (Prayer Pilgrimage) g-
eıtet, den Wıderstand die Rassendiskriminierung Ausdruck brin-
SCNH.

Im nternet unter:‘ http://www.americanrhetoric.com/speeches/mlkıhaveadream.htm.
Diese Auffassung z B die Black Power-Bewegung unter Malcolm A,

einem Muslım, und dıe Black Muslıms, dıe den Rassenhass schürten.
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ings Gegner und se1in Engagement den Vıetnamkrıieg
Ings en WAar durch starke Spannungen geprägt Einerseıts am
Hunderte Von Auszeıchnungen, darunter schon mıt 28 Jahren den ersten
Ehrendoktortite und mıt ahren den Friedensnobelpreis. 963 tellte
ıhn dıe ochenzeıtschrı TIME als »Mann des Jahres« vor.!! Er verhan-

mıt den amerıkanıschen Präsıdenten und raf Regierungschefs
derer Länder 10 und Fernsehen verbreıteten seine en Für viele
Menschen in lender Lage War der Hoffnungsträger. Andererseıts be-
gleiıteten Hass und Morddrohungen, Mordanschläge und Bombenatten-
tate seinen Alltag. er se1ıner wurde beobachtet seline
egner warteten NUT darauf, Kıng öffentlich bloßstellen können,
damıt auch der Bürgerrechtsbewegung schaden.!? Das FBIL, dıe
Bundeskriminalpolizen, hörte seıne Gespräche Hause und In seınen
Hotelzımmern ab Es verleumdete ihn, behauptete, habe ußereheliche
Affären, und brandmarkte ihn als Kommunisten, Was damals in den USA
eiıne der schlımmsten Verdächtigungen überhaupt Wa  —

ings Ansehen be1 der egjlerung sank, VOT em als sıch den
1etnamkrıe aussprach. uch viele Afroamerıkaner konnten nıcht VCI-

stehen, dass sıch mıt der VON eißen geführten Friedensbewegung
verband ET sah jedoch eutlıc. dass der Krıeg riesige Summen VOI-

schlang, dıe be1 der ekämpfung der rmut 1Im eigenen Land fehlten !®
Außerdem gab 6S unter den amerıkanıschen Verletzten und Toten dop-
pelt viele Schwarze w1ıe er obwohl dıe Afroamerıkaner NUur
ZWO Prozent der Bevölkerung ausmachten.

ings rmordung und se1n Vermächtnis

Se1in Plan, 1m Aprıl 968® einen arsch der Armen ach Washıngton
zuführen, dıe Natıon auf das Problem der rmut nıcht DUr unter der
schwarzen Bevölkerung Im Land hinzuweılsen, alarmıerte eglerung,

In der Ausgabe he1ßt e ’ verdiene kaum mehr als eın Klempner. Großartige
Stellenangebote mıt riesigen Jahresgehältern habe ausgeschlagen, für seiıne
benachteiligten Mıtmenschen kämpfen.

SO wurde auch seıne Dıssertation u untersucht. Es stellte sıch heraus, dass
Textstellen übernommen hatte, ohne S1e als Zıtate kenntlich machen. TOTLZ die-

SCT Plagıatsvorwürfe erkannte ıhm die Boston Universıty den Doktortitel nıcht ab,
eıl die eingesetzte Kommıissıon befand, dıe Arbeiıt enthalte genügend eıgene Sub-
Stanz. Erfahrungen wı1ıe diese Tu sıcher dazu be1, dass sıch in selner Lebens-
rung ganz besonders bemühte, möglıchst wen1g Angrıiffsfläche bieten. So VeOTI-
bot den schwarzen Organıisatıonen, se1ın 1ild aufzuhängen. Er wollte keine Kult-
fıgur werden.
13 Um einen nordviıetnamesıischen Gegner Öten, ussten 3720 000 Dollar auf-
gewende werden. Im Kampf dıe Tmut in den USA stellte dıe Regierung
Dollar für jede als bedürftig anerkannte Person bereıit.
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Geheimdiens und Miılıtär Kıng würde sıch WIEe auch SONS schon nıiıcht
scheuen, dıe Verflechtung VON Miılıtarısmus und Armut, VOoON Profitgier
und Rassısmus ANZUPTANSCIN.
Anfang 9068 eTilelen Kıng Todesahnungen. Er ass das Ge-

Land gesehen habe., aber ohl nıcht erreichen werde. Tatsächlic
wurde prı in Memphıs, den Streik der Müllmänner
ers  © auf dem Balkon selnes otels erschossen.

Das Gerücht verstummte nle, dass das FRBI in den Mord verwiıckelt SCWESCH se1
1999 befand das Geschworenengericht in Memphıs be1 der VOonNn seliner Famılıe CI -
LW Untersuchung des Falls, dass Kıng Opfer einer Verschwörung WAal,
der dıe Matftıa und staatlıche Behörden beteiligt SCWESCH sejen.14 ITotz dieses efun-
des sah das Bundesj]ustizministerium keine Veranlassung ZUT Revısıon des Verfah-
ICS Größere Klarheıt g1ibt vielleicht 1m Jahr 20725 rst dann werden dıe staatlı-
chen Ermittlungsakten 1Im Fall Kıng ZUT Einsicht freigegeben.
ach seinem Tod erkannten dıe Amerıkaner Ings In der Bürger-
rechtsbewegung und In der Friedensbewegung d indem S1Ie den drıtten
ontag 1m Januar ZU Natıonalfeiertag, dem @r Martın Luther Kıng
Day, erklarten
1ele Afroamerıkaner In den USA sehen ings Vermächtnis als Auffor-
erung, den amp für ihre gesetzlıch ZWaTr garantıerten, aber häufig
nıcht um  etizten Rechte welıter TEn Dıie Schwarzen selen auf
dem Arbeıtsmarkt und be1 den Eınkommen immer och benachteılıgt.
Der Rassısmus zeıge sıch nıcht mehr offensıchtlıch, bestehe aber
gebrochen ach w1e VOTL. Eın es dafür könnte In diıesem Jahr dıe
Präsiıdentschaftswahl werden.

Ulrike Welker. Studium der Anglıstiık und Germanıstık, hat Gymnasıum
unterrichtet, zuletzt als Oberstudienrätin. Danach hat Ss1e häufig In den USA gelebt
Sıe ist Autorin der Reıihe »Genıies für Junge Leute«

Einzelne der zahlreichen iragwürdıgen Umstände des Mordfalls: Das Miılıtär
hatte ZU Zeıtpunkt des Mordes Scharfschützen in der Nähe des Motels statıonıert.
Schwarze Polızısten und Feuerwehrleute vorher A4dus dem Vıertel abgezogen
worden. Der als Mörder beschuldigte Kleinkriminelle James arl Ray hatte Geld für
Flugtickets nach Rhodesien und eiınen gefälschten kanadıschen Pass be1 sıch, als In
London festgenommen wurde. Er bekannte sıch dus ngs VOT der Todesstrafe der
Tat und wurde ohne Hauptverhandlung Jahren Haft verurteilt. Obwohl das
Geständnis wıderrIief, kam keiner Verhandlung Zeugen, dıie der offizıellen
Theorıie VOIMNM Eınzeltäter wıdersprachen, wurden VOT Gericht nıcht gehört.


